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Von Buchern

Sismund von Bırken Betuletum. hg VOILL Harmut Lautfhütte ın /usam-
menarbeıt mıt Ralf Schuster, e11Danı Jexte:; e11banı Anmerkungen,
(S18mun: VOILL Bırken er und Korrespondenz 4/1 und 4/IL, hrsg VOILL

aus Garber. Ferdinand Vall ngen, Hartmut Laufhütte und Johann Anselm
te1ger), De Gruyter Verlag, Berlın/Boston 2017. ISBN 9 /78-3-11-046429-0.
LIX/XIX, 318 .. 209,—

„Sigmund V OLl Bırken (1626-1681), Dıiıchter. Lıteraturtheoretiker. Hıstor10-
grapn, Übersetzer. edakteur. e1iner der produktivsten und wırkungsmäch-
tıgsten Autoren se1lINer eıt 1m deutschen Sprachraum und Lebzeıten
hochangesehen, W1e alle se1INe ollegen, dıe en des ZU 15
Jahrhundert der mıt der Aufklärung einhergehenden Geschmacksrevoluti1-

ZU pfer gefallen.‘ Obwohl Cl ın aktuellen Gesangbüchern och mıt
Liedern vertreten bıs heute in Theologıe und Kırche anders
als ın der Grermanıstik aum dıe Aufmerksamkeıt. dıe ıhm gebührt“. Das
erstaun! ehbenso W1e be1 der mıt Bırken treundschaftlıc verbundenen (at-
harına Regına VOILL reiffenberg uUMMsO mehr angesichts der heute verbre1-
eten Betonung des allgemeınen Priestertums der Gläubigen. 21 hatten
als Glaubensfiüchtlinge Bırken du»>s Böhmen. V OLl reiffenberg dus Nıeder-
österreıich) Eixıl ın ürnberg gefunden. 21 sınd exzellente Beıispiele afür,
welche kulturprägende Ta das orthodoxe Luthertum ın se1InNer Blütezeıt
1m Jahrhundert weıt über den „Stand“ der examınılerten und ordınıerten
Theologenzun hınaus entfaltete. Nestor der Bırkenforschung ist mıt dem
Passauer (rermanısten Hartmut Lautfhütte ehbenftalls e1n Nıchttheologe, der
auch den vorlıegenden Band herausgegeben hat e1 handelt U sıch
1m Verzeichnıis des 1m Grermanıschen Natıonalmuseum ürnberg archı-
vierten Bırkennachlasses als „Epıistulae, Programmata et Poemata“ autge-
1ıstete lateınısche Jexte des Dıiıchters., VOIL em edichte. Briete und
geistliche Betrachtungen, dıe also zume1ıst anderen Personen bzw. erken
gew1ıdmet und übere1gnet worden und deren Nachschrı Bırken ın
dieser ammlung SUZUSdSCH für sıch selber auftbewahrte.

Dıe Anlässe der JTexte werden soweıt autfgrun:; der überlieferten Au-

j artmut aufhuüftfe, S1gmund VL Bırken. el  en. Werk ınd Nachleben. (1esammelte Studıen,
Passau 2007 AL
Vel alg er ste Annäherung: Armın WENZ, erbens- ınd Lebenskunst S1gmund VL Bırken alg
Iutherischer Erbauungsschrıiftsteller. Teıl ÄTS morjendı (Dıie Sterbenskunst), 11 L utherische
eıtrage 16  y 2011 140-165, SOWIE e Besprechung der ANı ınd ALLS der (1esamtaus-
gabe der Bırkenwerke 11 L utherische eıtrage 16  y 2011 191-195; L utherische eıtrage 2!
2015 195-200

	 	 57

Sigmund von Birken: Betuletum, hg. von Harmut Laufhütte in Zusam-
menarbeit mit Ralf Schuster, Teilband 1: Texte; Teilband 2: Anmerkungen, 
(Sigmund von Birken. Werke und Korrespondenz 4/I und 4/II, hrsg. von 
Klaus Garber, Ferdinand van Ingen, Hartmut Laufhütte und Johann Anselm 
Steiger), De Gruyter Verlag, Berlin/Boston 2017, ISBN 978-3-11-046429-0, 
LIX/XIX, 1318 S., 269,– €.

„Sigmund von Birken (1626-1681), Dichter, Literaturtheoretiker, Historio-
graph, Übersetzer, Redakteur, einer der produktivsten und wirkungsmäch-
tigsten Autoren seiner Zeit im deutschen Sprachraum und zu Lebzeiten 
hochangesehen, ist, wie alle seine Kollegen, um die Wende des 17. zum 18. 
Jahrhundert der mit der Aufklärung einhergehenden Geschmacksrevoluti-
on zum Opfer gefallen.“1 Obwohl er in aktuellen Gesangbüchern noch mit 
Liedern vertreten ist, findet er bis heute in Theologie und Kirche – anders 
als in der Germanistik – kaum die Aufmerksamkeit, die ihm gebührt2. Das 
erstaunt – ebenso wie bei der mit Birken freundschaftlich verbundenen Cat-
harina Regina von Greiffenberg – umso mehr angesichts der heute verbrei-
teten Betonung des allgemeinen Priestertums der Gläubigen. Beide hatten 
als Glaubensflüchtlinge (Birken aus Böhmen, von Greiffenberg aus Nieder
österreich) Exil in Nürnberg gefunden. Beide sind exzellente Beispiele dafür, 
welche kulturprägende Kraft das orthodoxe Luthertum in seiner Blütezeit 
im 17. Jahrhundert weit über den „Stand“ der examinierten und ordinierten 
Theologenzunft hinaus entfaltete. Nestor der Birkenforschung ist mit dem 
Passauer Germanisten Hartmut Laufhütte ebenfalls ein Nichttheologe, der 
auch den vorliegenden Band herausgegeben hat. Dabei handelt es sich um 
im Verzeichnis des im Germanischen Nationalmuseum zu Nürnberg archi-
vierten Birkennachlasses als „Epistulae, Programmata et Poemata“ aufge-
listete lateinische Texte des Dichters, vor allem um Gedichte, Briefe und 
geistliche Betrachtungen, die also zumeist anderen Personen bzw. Werken 
gewidmet und übereignet worden waren und deren Nachschrift Birken in 
dieser Sammlung sozusagen für sich selber aufbewahrte. 

Die Anlässe der Texte werden – soweit aufgrund der überlieferten Au-

1	 Hartmut Laufhütte, Sigmund von Birken. Leben, Werk und Nachleben. Gesammelte Studien, 
Passau 2007, S. XI.

2	 Vgl. als erste Annäherung: Armin Wenz, Sterbens- und Lebenskunst – Sigmund von Birken als 
lutherischer Erbauungsschriftsteller. Teil I: Ars moriendi (Die Sterbenskunst), in: Lutherische 
Beiträge 16, 2011, S. 140-165, sowie die Besprechung der Bände 5 und 7 aus der Gesamtaus-
gabe der Birkenwerke in: Lutherische Beiträge 16, 2011, S. 191-195; Lutherische Beiträge 20, 
2015, S. 195-200.
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tobiographie Bırkens, aufgrun VOILL Hınwe1isen ın selinen sonstigen erken
SOWI1Ee VOILL ebentalls vorhandenen Brietwechseln möglıch rekonstrulert und
detalullier 1m Kommentarband dokumentiert. Diıe dus den unterschiedlichen
Anlässen sıch ergebende Formenviı1eltalt poetischer und prosaıischer JTexte ist
beeindruckend Diıe Jeweıls VOILL Bırken verwendeten poetischen Versmaße
werden vVo Herausgeber urchweg angegeben. Sa g1bt U Wıdmungsgedich-
te für Publıkationen befreundeter Autoren, G’Gratulationsgedichte och-
zeıten oder Kındsgeburten, Promotionen., Dıchterkrönungen (zu denen
Bırken WI1e jeder kaıiserlich gekrönte poeta laureatus bevollmächtigt war) oder

utnahmen ın den Pegnesischen Blumenorden Dieser trühneuzeıtliıchen
Sprachgesellschaft estand Bırken viele Te VOL. Kurze Aphoriısmen ahm
Bırken ın se1INe ammlung auf, dıe als Stammbucheintragungen verwendet
hatte., WI1Ee S1e dıe Studenten der damalıgen eıt ach Art e1INes Poesitealbums

iıhren verschliedenen Studienorten sammelten. Diıe zahlreichen Briete do-
kumentieren Bırkens weıt üÜbers Fränkısche hınausgehende Vernetzung bıs
hın ach Könı1igsberg und 1ns altıKum. Briıefpartnerschaften 1m Herzogtum
Braunschwe1ig-Wolfenbüttel oder 1m Herzogtum Mecklenburg mıt den Jewel-
1gen Universıitäten Helmstedt und Rostock verdanken sıch bıographıischen
Stationen 1m en des Diıchters. Bırken pflegte Verbindungen Theolo-
SCH (Wwıe Miıchael Walther. Danıel ülter, August Varen1us. Johann Ernst
Gerhard. Johann Mıchael Dıllherr), Juristen und Medizınern nıcht 1LLUTL dus

der der Reıichssta: ürnberg zugeordneten Unmversıtät Altdorf. sondern dus

zahlreichen welıteren höheren Lehranstalten 1m gesamten deutschsprachigen
Raum. Zahlreiche Bürgermeıster und Ratsherren traänkıscher Städte urtften
sıch ebenfalls über G'ratulationsgedichte Bırkens Amtseinführungen freu-
w  . viele Honoratiıoren auch über se1INe poetischen Hochzeıtsgratulationen.
Andere suchten Irost ın seıInen Irauergedichten anläßlıch des Heımgangs VOILL

Angehörıigen (dıe in der ege mıt der Trauerpredigt des Jewel-
1gen Pfarrers publızıert wurden), deren pünktlıche Lieferung e1ne wiıchtige
wırtschaftliıche Grundlage des ange eıt ın prekären Verhältnissen ebenden
Dichters darstellte auc aruüuber geben dıverse JTexte Auskunft). uch dıe
zahlreichen pıgramme für in kleiner Auflage publızıerte Porträts promınen-
ter Persönlichkeıiten bestimmen Anlässen Auftragsarbeıten, dıe Bır-
ken SCIH und zahlreıich erledigte. Hınzu kamen dıe pıgramme für den dem
Habsburger Kaıiserhaus gew1ıdmeten „Ehrenspiegel””.

1NDLLC ekommt 111a ın e1ner 1e17a der Briefe in Bırkens Verwandt-
schaftsverhältnısse. insbesondere in dıe Bezıehungen seıInen beıden Bru-
dern Chrıstian, der Pfarrer in algheım be1 Nördlıngen, und Johann Salomo.,
der Pfarrer ın Kurland WAdIl. uch in dıe Verhältnisse innerhalb des Pegnesı-
schen Blumenordens ehbenso WI1Ee in dıe Beziehung desselben etwa ZUT Frucht-
bringenden Gesellschaft Köthen (deren ıtglıe Bırken ebenfalls war) 1 -

hält der Leser 1NDI1C 1ne wiıchtige DIıIelen in nıcht wen1ıgen JTexten
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tobiographie Birkens, aufgrund von Hinweisen in seinen sonstigen Werken 
sowie von ebenfalls vorhandenen Briefwechseln möglich – rekonstruiert und 
detailliert im Kommentarband dokumentiert. Die aus den unterschiedlichen 
Anlässen sich ergebende Formenvielfalt poetischer und prosaischer Texte ist 
beeindruckend. Die jeweils von Birken verwendeten poetischen Versmaße 
werden vom Herausgeber durchweg angegeben. So gibt es Widmungsgedich-
te für Publikationen befreundeter Autoren, Gratulationsgedichte zu Hoch-
zeiten oder Kindsgeburten, zu Promotionen, zu Dichterkrönungen (zu denen 
Birken wie jeder kaiserlich gekrönte poeta laureatus bevollmächtigt war) oder 
zu Aufnahmen in den Pegnesischen Blumenorden. Dieser frühneuzeitlichen 
Sprachgesellschaft stand Birken viele Jahre vor. Kurze Aphorismen nahm 
Birken in seine Sammlung auf, die er als Stammbucheintragungen verwendet 
hatte, wie sie die Studenten der damaligen Zeit nach Art eines Poesiealbums 
an ihren verschiedenen Studienorten sammelten. Die zahlreichen Briefe do-
kumentieren Birkens weit übers Fränkische hinausgehende Vernetzung bis 
hin nach Königsberg und ins Baltikum. Briefpartnerschaften im Herzogtum 
Braunschweig-Wolfenbüttel oder im Herzogtum Mecklenburg mit den jewei-
ligen Universitäten Helmstedt und Rostock verdanken sich biographischen 
Stationen im Leben des Dichters. Birken pflegte Verbindungen zu Theolo-
gen (wie Michael Walther, Daniel Wülfer, August Varenius, Johann Ernst 
Gerhard, Johann Michael Dillherr), Juristen und Medizinern nicht nur aus 
der der Reichsstadt Nürnberg zugeordneten Universität Altdorf, sondern aus 
zahlreichen weiteren höheren Lehranstalten im gesamten deutschsprachigen 
Raum. Zahlreiche Bürgermeister und Ratsherren fränkischer Städte durften 
sich ebenfalls über Gratulationsgedichte Birkens zu Amtseinführungen freu-
en, viele Honoratioren auch über seine poetischen Hochzeitsgratulationen. 
Andere suchten Trost in seinen Trauergedichten anläßlich des Heimgangs von 
Angehörigen (die in der Regel zusammen mit der Trauerpredigt des jewei-
ligen Pfarrers publiziert wurden), deren pünktliche Lieferung eine wichtige 
wirtschaftliche Grundlage des lange Zeit in prekären Verhältnissen lebenden 
Dichters darstellte (auch darüber geben diverse Texte Auskunft). Auch die 
zahlreichen Epigramme für in kleiner Auflage publizierte Porträts prominen-
ter Persönlichkeiten zu bestimmen Anlässen waren Auftragsarbeiten, die Bir-
ken gern und zahlreich erledigte. Hinzu kamen die Epigramme für den dem 
Habsburger Kaiserhaus gewidmeten „Ehrenspiegel“. 

Einblick bekommt man in einer Vielzahl der Briefe in Birkens Verwandt-
schaftsverhältnisse, insbesondere in die Beziehungen zu seinen beiden Brü-
dern Christian, der Pfarrer in Balgheim bei Nördlingen, und Johann Salomo, 
der Pfarrer in Kurland war. Auch in die Verhältnisse innerhalb des Pegnesi-
schen Blumenordens ebenso wie in die Beziehung desselben etwa zur Frucht-
bringenden Gesellschaft zu Köthen (deren Mitglied Birken ebenfalls war) er-
hält der Leser Einblick. Eine wichtige Rolle spielen in nicht wenigen Texten 
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des ersten Teılles der chronolog1isc angelegten ammIung dıe orgänge
dıe Friedensteierlichkeiten ach dem Ende des DreißigJährigen Krieges Die-

hatten dıe Nürnberger Stadtgesellschaft eshalb intens1ıv beschäftigt, we1l
dıe Reıichssta: als Jlagungsort der Nachfolgekonferenz ZU Westfälischen
Frieden 649/5{() dıente. (Ottavıo Pıccolomani. der Leıter der ka1iserlichen Dele-
gatıon be1 dieser Konfterenz., hatte Bırken ZUX Erdichtung e1INes Friedensspiels
berufen. das 1m Rahmen der Feierlichkeiten ZUT Aufführung gebrac wurde.
uch aruüuber hınaus geben zahlreıiche JTexte Zeugn1s VOILL den guten Bez1e-
hungen, dıe der utherısche Dıchter über Konfessionsgrenzen hıinweg ZU

habsburgıischen Ka1iserhaus pflegte, für das ehbenso eine monumentale [)Dar-
stellung se1lNner Greschichte vertasste WI1Ee etwa für dıe Säachsıschen und TAN-
denburgischen Herrscherhäuser. /7u diıesen hıstorıischen G'iroßbwerken Bırkens
en sıch in den 1eTr vorlıegenden JTexten ehbenfalls immer wıeder Hınwelse.

Aus 1m VLILSCICH Sinne theologıscher 1C sınd dıe zahlreichen Irauer-
brıefe und Trostgedichte Bırkens würdıgen, dıe ze1ıgen, WI1Ee dıe Theologıe
der lutherischen Orthodox1ie lebenspraktısch ZUX Anwendung gebrac wurde.
Das gılt bıs hın ZUT Urc den Verlust e1Ines Lieblingstieres verursachten Tau-
rıgkeıt, e1in Anlass. dem Bırken in eınem Fall ehbenfalls e1in Trostgedicht
vertasst hat In einer Zeıt, ın der auch ach Ende des Krieges der Tod bzw.
der Verlust nahestehender Menschen Urc Krankheıt oder 1m 1N: den
Alltag pragte, erwartete 111a auch VOo  = chrıistlıchen Dıchter Irost dus den
Quellen des aubens 1C 1LLUTL be1 Bırken verdankte sıch dıe konsolator1-
sche Ta sge1lNerT Texte neben der Lektüre der chrıft und dem tudıum der
Geschichte auch e1gener Lebenserfahrung. Besonders interessant sınd in dıe-
C /usammenhang dıe insgesamt sechs austführliıchen Sündenbekenntni1sse.
dıe Bırken ın Nalıle ammliung eingefügt hat (darüber, dass selbst immer
wıeder beıichtete. geben se1nNe Tagebücher Aufschluss). In diesen spiegelt sıch
dıe bıblısch-Iutherischer Sündentheologıe wıder und iıdentiNzıiert
sıch der Dıchter ın ergreitender Sprache mıt bıblıschen XeEMpEeIN bußfertiger
Suüunder. Hıer 111a Anregungen für dıe Formulhierung zeıtgenössıscher
Beıichtgebete.

Der vorliegende Band unterscheı1idet sıch adurch VOILL Bırkens me1lsten
deren erken, dass dıe dokumentierten Texte nıcht eutsch oder gemischt-
sprach1g (Deutsch-Lateın), sondern ausschließlic ın lateiınıscher Sprache
vertasst sınd (mıt wen1ıgen hebrätischen und ogriechischen Eiınsprengseln 1eTr
und da) Insotern annn 111a dıe Lektüre als ınübung ın trühneuzeıtliches
Lateın erproben. DE der Herausgeber TEe11C samtlıche lateimıschen /Zıtate
auc. dıe dus den kontexterhellenden Begleıuttexten) 1nNs Deutsche übersetzt
hat. annn auch der Nıchtlateiner zumındest den Kommentarband mıt Nutzen
lesen. Wo Bırken selbst se1nNe JTexte 1ns Deutsche gebrac hatte (Z dann
Jeweıls andernorts publızıert), verzıchtet Lauftfhütte auf eine e1ıgene Überset-
ZUHNS und dokumentiert STa dessen auch in olchen Fällen dıe auf Bırken
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des ersten Teiles der chronologisch angelegten Sammlung die Vorgänge um 
die Friedensfeierlichkeiten nach dem Ende des Dreißigjährigen Krieges. Die-
se hatten die Nürnberger Stadtgesellschaft deshalb intensiv beschäftigt, weil 
die Reichsstadt als Tagungsort der Nachfolgekonferenz zum Westfälischen 
Frieden 1649/50 diente. Ottavio Piccolomini, der Leiter der kaiserlichen Dele-
gation bei dieser Konferenz, hatte Birken zur Erdichtung eines Friedensspiels 
berufen, das im Rahmen der Feierlichkeiten zur Aufführung gebracht wurde. 
Auch darüber hinaus geben zahlreiche Texte Zeugnis von den guten Bezie-
hungen, die der lutherische Dichter – über Konfessionsgrenzen hinweg – zum 
habsburgischen Kaiserhaus pflegte, für das er ebenso eine monumentale Dar-
stellung seiner Geschichte verfasste wie etwa für die Sächsischen und Bran-
denburgischen Herrscherhäuser. Zu diesen historischen Großwerken Birkens 
finden sich in den hier vorliegenden Texten ebenfalls immer wieder Hinweise. 

Aus im engeren Sinne theologischer Sicht sind die zahlreichen Trauer-
briefe und Trostgedichte Birkens zu würdigen, die zeigen, wie die Theologie 
der lutherischen Orthodoxie lebenspraktisch zur Anwendung gebracht wurde. 
Das gilt bis hin zur durch den Verlust eines Lieblingstieres verursachten Trau-
rigkeit, ein Anlass, zu dem Birken in einem Fall ebenfalls ein Trostgedicht 
verfasst hat. In einer Zeit, in der – auch nach Ende des Krieges – der Tod bzw. 
der Verlust nahestehender Menschen durch Krankheit oder im Kindbett den 
Alltag prägte, erwartete man auch vom christlichen Dichter Trost aus den 
Quellen des Glaubens. Nicht nur bei Birken verdankte sich die konsolatori-
sche Kraft seiner Texte neben der Lektüre der Schrift und dem Studium der 
Geschichte auch eigener Lebenserfahrung. Besonders interessant sind in die-
sem Zusammenhang die insgesamt sechs ausführlichen Sündenbekenntnisse, 
die Birken in seine Sammlung eingefügt hat (darüber, dass er selbst immer 
wieder beichtete, geben seine Tagebücher Aufschluss). In diesen spiegelt sich 
die ganze Fülle biblisch-lutherischer Sündentheologie wider und identifiziert 
sich der Dichter in ergreifender Sprache mit biblischen Exempeln bußfertiger 
Sünder. Hier findet man Anregungen für die Formulierung zeitgenössischer 
Beichtgebete. 

Der vorliegende Band unterscheidet sich dadurch von Birkens meisten an-
deren Werken, dass die dokumentierten Texte nicht deutsch oder gemischt-
sprachig (Deutsch-Latein), sondern ausschließlich in lateinischer Sprache 
verfasst sind (mit wenigen hebräischen und griechischen Einsprengseln hier 
und da). Insofern kann man die Lektüre als Einübung in frühneuzeitliches 
Latein erproben. Da der Herausgeber freilich sämtliche lateinischen Zitate 
(auch die aus den kontexterhellenden Begleittexten) ins Deutsche übersetzt 
hat, kann auch der Nichtlateiner zumindest den Kommentarband mit Nutzen 
lesen. Wo Birken selbst seine Texte ins Deutsche gebracht hatte (z. T. dann 
jeweils andernorts publiziert), verzichtet Laufhütte auf eine eigene Überset-
zung und dokumentiert statt dessen auch in solchen Fällen die auf Birken 
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zurückgehenden Textfassungen. Zur Lektüre empfehlen ist dıe Eıinleitung
des Herausgebers, ın der dıe der lateimıschen Sprache in der FTU-
hen Neuzeıt und in Bırkens Werk als Mediıum der Kontaktvermittlung ın der
Gelehrtenkorrespondenz auc be1 Karrıerefragen, dıe Bırken ange eıt be-
schäftigten), als Repräsentationsmedium (zur Ehrung Höherstehender und
als internatiıonal verständlıche Urkundensprache würdıgt Miıt der Latınızıtät
ogeht e1ne VOILL Anspıelungen auf Moaotıve dus der antıken Mythologıe und
dus Texten zZzahlreıicher antıker Autoren in Bırkens Werk einher. dıe der heut1-
SC Leser ohne Hılten 1LLUT schwer deuten ann. uch 1eTr eistet der Herausge-
ber unverzıchtbare Dıienste, ındem Cl dıe Bedeutung der Namen und Moaotıve
unter Nachwe1ls der Fundorte in den antıken Quellen offenlegt. Im geringeren
aße gılt das auch für dıe uiInahme bıblıscher Motıve. Auf diese Welse
ekommt 111a 1NDLIC in dıe Stup ende Bıldung e1Ines VOILL Bırken. dessen
numentales Werk insbesondere dank der immensen Forschungsleistung VOILL

Hartmut Lauftfhütte nunmehr ach und ach auch der kırchlich-theologischen
achwe ZUT Verfügung steht und der Erschlıeßung harrt. Armın Wenz

Alberto Mellonı He.) Martın Luther. FEın Chrıst zwıschen Reformen und
Moderne 7- anı 1-3, De Gruyter Verlag, Berlın/Boston 201 7,
ISBN 9 /8-3-11-0498 /4-5, IS} .. 299,-

Diese monumentale ammliung miıt Auftfsätzen über den Reformator 1im Kon-
text seiIner eıt und sgeIner Wırkungsgeschichte gehö den Früchten des
Reformationsjubiläums 1im Jahr 2017 Orzug ist der internationale C’ha-
rakter. Es ist bemerkenswert, wıieviele Autoren d u der romanıschen Welt sıch
miıt Luther beschäftftigen. Aus diıesem rund sınd sehr viele Beıträge Über-
setzungen d u dem Italıenıschen. dem Spanıschen, dem Französischen (und
dem Englıschen). Auf e1ne tormale Vereimheıtlichung wurde allerdıngs VC1L-

zichtet. So ist U nıcht SdH1Z nachvollzıehbar. W al ULl ZW al dıe Aufsätze selbst
1ns Deutsche übersetzt wurden. be1 sehr vielen Lıteraturzıtaten etwa In ıta-
henıischer oder spanıscher Sprache aber auf Übersetzungen verzıichtet wurde.
Lutherzıtate werden nıcht durchgängı1ıg gemä der nachgewılesen, sondern

vielen tellen ach der „Amerıcan Edıtion““. Ahnliches gılt für /ıtate d u

der Sekundärlıteratur. dıe oft d u Übersetzungen deutscher er in andere
/Zrelsprachen Sstammen und für dıe 111a den Nachwe1lis gemä den deutschen
(Girundtexten erwarten wuürde. Diıe Übersetzungen sınd V Oll unterschiedlı-
cher Qualität, WdS den korrekten eDTrTauc der deutschen /Zrelsprache betrifft.

Irotz dieser tormalen Mängel (dıe sıch 1im Kartenteıl fortsetzen) ist das Werk
eIne Fundgrube, in dem viele Perlen en SIınd. Das gılt schon für dıe glän-
zende INTU|  ng des Herausgebers und ıtahenıschen Kırchenhistorikers eT-
O Mellon1 Unter dem 1ıte .„Luther als Christ“ Setzt wl den In vielen weıteren
Beıträgen durchgehaltenen G'rundton., indem wl den Retformator als 15 und
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zurückgehenden Textfassungen. Zur Lektüre zu empfehlen ist die Einleitung 
des Herausgebers, in der er die Rolle der lateinischen Sprache in der Frü-
hen Neuzeit und in Birkens Werk als Medium der Kontaktvermittlung in der 
Gelehrtenkorrespondenz (auch bei Karrierefragen, die Birken lange Zeit be-
schäftigten), als Repräsentationsmedium (zur Ehrung Höherstehender) und 
als international verständliche Urkundensprache würdigt. Mit der Latinizität 
geht eine Fülle von Anspielungen auf Motive aus der antiken Mythologie und 
aus Texten zahlreicher antiker Autoren in Birkens Werk einher, die der heuti-
ge Leser ohne Hilfen nur schwer deuten kann. Auch hier leistet der Herausge-
ber unverzichtbare Dienste, indem er die Bedeutung der Namen und Motive 
unter Nachweis der Fundorte in den antiken Quellen offenlegt. Im geringeren 
Maße gilt das auch für die Aufnahme biblischer Motive. Auf diese Weise 
bekommt man Einblick in die stupende Bildung eines von Birken, dessen mo-
numentales Werk insbesondere dank der immensen Forschungsleistung von 
Hartmut Laufhütte nunmehr nach und nach auch der kirchlich-theologischen 
Nachwelt zur Verfügung steht und der Erschließung harrt. � Armin Wenz

Alberto Melloni (Hg.): Martin Luther. Ein Christ zwischen Reformen und 
Moderne (1517- 2017). Bände 1-3, De Gruyter Verlag, Berlin/Boston 2017, 
ISBN 978-3-11-049874-5, 1757 S., 299,- €.

Diese monumentale Sammlung mit Aufsätzen über den Reformator im Kon-
text seiner Zeit und seiner Wirkungsgeschichte gehört zu den Früchten des 
Reformationsjubiläums im Jahr 2017. Ihr Vorzug ist der internationale Cha-
rakter. Es ist bemerkenswert, wieviele Autoren aus der romanischen Welt sich 
mit Luther beschäftigen. Aus diesem Grund sind sehr viele Beiträge Über-
setzungen aus dem Italienischen, dem Spanischen, dem Französischen (und 
dem Englischen). Auf eine formale Vereinheitlichung wurde allerdings ver-
zichtet. So ist es nicht ganz nachvollziehbar, warum zwar die Aufsätze selbst 
ins Deutsche übersetzt wurden, bei sehr vielen Literaturzitaten etwa in ita-
lienischer oder spanischer Sprache aber auf Übersetzungen verzichtet wurde. 
Lutherzitate werden nicht durchgängig gemäß der WA nachgewiesen, sondern 
an vielen Stellen nach der „American Edition“. Ähnliches gilt für Zitate aus 
der Sekundärliteratur, die oft aus Übersetzungen deutscher Werke in andere 
Zielsprachen stammen und für die man den Nachweis gemäß den deutschen 
Grundtexten erwarten würde. Die Übersetzungen sind von unterschiedli-
cher Qualität, was den korrekten Gebrauch der deutschen Zielsprache betrifft.  
     Trotz dieser formalen Mängel (die sich im Kartenteil fortsetzen) ist das Werk 
eine Fundgrube, in dem viele Perlen zu finden sind. Das gilt schon für die glän-
zende Einführung des Herausgebers und italienischen Kirchenhistorikers Alber-
to Melloni. Unter dem Titel „Luther als Christ“ setzt er den in vielen weiteren 
Beiträgen durchgehaltenen Grundton, indem er den Reformator als „Christ und 


